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Der Weltkrieg.
Vor der Entscheidung.

Hauptquartier , 26. September (amtlich).
Sv' 0 ^ at  unter Ausnutzung seiner Eisenbahnen
liiie ' Ausholen den Vorstoß gegen die äußerste rechte

^ deutschen Heeres eingeleitet. Eine hierbei
1Ue  borgehend französische Division ist von

deutschen Kräften zurückgeworfen worden,
sjj.,^ 'st der Vorstoß zum Stehen gebracht. In

e der Schlachtfront ging unser Angriff an
'tiẑ ' stellen vorwärts . Die angegriffenen Sperr-
t ,"ch Verdun haben ihr Feuer eingestellt. Unsere
^ejnV̂ t nunmehr im Kampfe mit Kräften, die
Hb v̂f dem westlichen Maas -Ufer in Stellung

übrigen Kriesschauplätzen ist die Lage

I Kriegsschiffe iu Kattegat.
d am , 26. Sept . Aus Kopenhagen wird

W ! °nei:  Standard gemeldet, eine in Falkenberg
' , . b Fischerflotte habe in der Nähe der Insel

Kattegat 30 Kriegsschiffe unbekannter Na-

Mimal folgende Zeilen durchlesen, die einem
Lok.-Anz." veröffentlichten Berichte eines

Offiziers entnommen sind:

iiesichtet, die nach Süden fuhren.
Mit Ruhe abwartcuklü. , Mit Ruhe avwarrcn:

"Aschen sind zum großen Teil eigentum-
iCj'  Wir sind felsenfest davon uberzeugt, daß
i £ 'verden; wenn dann aber nicht jeden Tag
Äf * Sieg mit Zehntausenden Gefangenen oder
i  itt0llnec  feindlichen Festung gemeldet wird, dann

wie so niauch einer eine trübe Miene
stktz.And in Krieassachen nervös wird. Tiefe Leutehin einem

'*<1’ je' tuuiummui |uiu.
vSo « 9Cn  möchte ich betonen, daß, wenn davon

«̂ strochen wird, unsere Verluste sind groß und
strapeziert, dies in weit größerem Maßstabe

°>Üosen zutrifjt . Alle Gefangenen, und wir haben
gemacht, waren herzlich kricgsmüde und klagten
daß sie als Familienväter den Zweck des
einzusehcn vermöchten . Für die Verteidigung

°Ibat  vielleicht noch zu gebrauchen, aber „für
nicht. Dies hat sich jedesmal gezeigt, wenn

ver>rk°" gm" kam, d h. wenn sie abends mit großem
1K -b, «inen Jnfanteriegegenstoß (retour osfensiv)

‘fterc5 Meist an unserem Jnfänterieseuer schon aus
Ä L otterte.
0 % " . Vuhe abwartcn . Die Franzosen werden uns

nach wenn wir mal unserer bisher in der
(lAutej e unerreicht dastehenden Offensive eine klein«

\ ^ °lgcn lassen — un* ebenso ihre edlen Ver¬
nix stldnerische Krämerpack.

r 'Hi der Besatzung dcS „N. st".
-'lIedjti 'unwndänten des „U. 9", Kapitänleutnant
V 'tf)nuT,flen' ist vom Kaiser eine außerordentliche
k ' j üs , vg . . . _ J _ _ r. „ J. ffiforn»

’i  OtUl | VV VHIV » » 1JVVV. . VV. . . - V-
FVMtf*vS äu teil geworden; er hat das Eiserne
Wzie7/uid zweiter Klasse erhalten. Allen übrr-

f Klar? und Mannschaften ist das Eiserne Kreuz
Ne verliehen worden.

^ic Wahrheit über Ncim4.
iNI.''Mn^" >wer Seite, von der die Nachricht von
H Vernichtung der Kathedrale zu Reims

1$ a>.A"uusposaunt wurde, wird jetzt zugegeben,
>?NNllto,rische Ganze des Domes erhalten

jV1 Kopenhagener „Politiken" aus London
die „Daily Chronicle" folgendes Tele-

meims: Tie Tomkirche in Rerms tst nicht
ft»' sag.Ni vernichtet, wie man zuerst annahm. „Wir

V der Korrespondent, „die Kathedrale um-
llnr ^W \men  itihprnTT fitprrprr i’rftVnrri'Äß dn=Jw ^Eawmen, überall stiegen schwarze Rauch-

icfe U1̂ mcm  hörte den Donner herabfallender
klpR- B-i z? mußten wir glauben, es wäre alles

Ä , s.' ^ ogesgrnucit des Sonntags aber konnten
d das furchtbare Krachen, das wir hör-

^ ^ülrrZ, ovm wir vermutet"" hon 3n*
%ör°ec  ganzen Kathedr

iî .* l*** «n K.urn, das in Brand geraten und an ver-
) ( ^ röchsEUen zusammengestürzt war. Das don-

dem̂u kam von den Trossen und Steinblöcken,
^ Gerüst standen und mit dem Gebälk

l »>, ',dc,s>U)Kten. Ich kann die freudige Nachricht°tc frfuuiu' mif iiirmt drei Toren

01)77 ^ I UIUJ 'IÜUIC JUUUjtU , PU » 4UI.V J
. (r »UtJl dem wir vermuteten, daß es den Zu-
W ganzen Kathedrale bedeute, nur von
■VS1 }?' das in Brand geraten Utld an

von
ver-

MhrVU|> OH ! tuuu uiv
«W. ichünc Fassade mit ihren drei Toren
‘tL? uo.^W ist: ebenso sind die beiden Türme

"ixlfthw^ ttcn unbeschädigt. Auch die Rück-
^ bat keinen besonderen Schaden erlitten.

Das Feuer , Vas in Vas Innere ver Kirche schlug, hat
nicht das Dach über dem Hauptschiff ergriffen, und.
dort, wo die Flammen den Tachstuhl ergriffen, dürfte
die WicdcrhcrstcUung nicht schwierig sein.
Tcntschc Nonnen von belgischen Gendarmen verhaftet.

In das in der !)1ähe von Antwerpen in Borsbeeck
gelegene Kloster der Schwestern voin armen Kinde
Jesu , zu dem neben belgischen auch viele deutsche
Sivnnen gehören, sind belgische Gendarmen eingedrun¬
gen und haben vierzig Nonnen verhaftet, die über
die Grenze gebracht werden sollen. Als Grund der
Maßnahme wird angegeben, daß eine Nonne einen Tlr-
beiter ausgcfordert habe, für den Deutschen Kaiser
anstatt für den König der Belgier zu beten.

Wie England das Völkerrecht achtet.
Nach ihrer eigenen amtlichen Meldung haben die

Engländer durch ihren kleinen Kreuzer „Pegasus" —
den inzwifchen das Schi.isal ereilte —, denn der d.utschc
Kreuzer „Königsberg" hat ihn unbrauchbar gemacht,
Laressalam beschossen und zerstört, obwohl diese Stadt
anbefestigt und in jedem Sinne eine offene Stadt
ist. Damit haben, schreibt die „Franks. Ztg.", die
aber deutschen Neutralitätsbruch und denffche Kriegs-
iarbarei gelegentlich zeternden Engländer von neuem
vider das Völkerrecht gehandelt. Maßgebend ist da-
iei für sie der allgemeine Standpunkt gewesen,
Deutschland soviel wirtschaftlichen Schaden wie nur
rgend möglich zuzufügen, denn zu der Eroberung Ost-
rfrikas, die sie planen, trägt die Zerstörung Taressa-
nms nichts bei, ganz abgesehen davon, daß über das
Schicksal der Kolonien nicht durch die dortigen Kämpfe,
ändern durch die Entscheidung in Europa bei einem
Zriedensschluß gesprochen wird.

Jedenfalls aber wird es nützlich sein, festznstcllen,
daß England mit der Bombardierung und Zerstö¬
rung einer offenen Stadt , zu der es durch keinerlei
militärische Notwendigkeit veranlaßt oder gezwungen
war, den Anfang gemacht hat, und man wird sich
daran erinnern , wenn von englischer Seite ipäter ein-
nial geklagt werden sollte, daß deutsche Kugeln offene
englische Städte erreicht haben.

Tic Franzose» gcstchen den Gebrauch von
Tum-Tum-Geschossen zu.

Tie in Rotterdam eingctroffeenn französischest
Blätter gestehen nunmehr bedingungsweise den ^Ge¬
brauch von Tum-Dum-Geschossen in der französischen
Armee zu. Sie behaupten allerdings , daß dies aus¬
schließlich Hohlspitzgeschosse seien, die bei Scharfschie' -
Übungen Verwendung gefunden hätten , um erstens
eine größere Treffsicherheit dadurch zu erzielen, da
der Luftwiderstand durch den Hohlkegel des Spitzge¬
schosses beträchtlich mehr überwunden wird, als bei
einer festen Spitze, und zweitens diese Geschosse die
dünnwandigen Figuren auf den Schteßständen nicht
durchschlagen. Diese Erklärung , die ziemlich gewunden
ist, ist ein blankes Einverständnis , daß Tum-Dum-
Geschosse im französischen Heere zur Verwendung ge¬
langen, denn gerade das Hohlspitzgeschoß hat alle
Eigenschaften eines Explosivgeschosses.

Einberufung der französischen 19jährigen.
1 Ta der gesamte Jahrgang 1914 bereits unter
Waffen steht, hat die französische Negierung beschlossen,
unverzüglich die 19jährigen Rekruten des Jahrgangs
1915 cinzuberufen. An alle Präfekten, Unterpräzek-
ten, Bürgermeister und Ortsvorsteher ist der Befehl
ergangen, die Listen bis zum 27. September fertig zu
stellen. Tie Aushebung soll alsdann in den ersten
Tagen des Oktober vor sich gehen, so daß die Ein¬
kleidung des Jahrganges 1915 noch im Lause des
Oktober erfolgen kann.
Tic Kosten der englischen Beteiligung am Kriege.

Nach Berichten des englischen Schatzamtes betragen
die Kosten des Krieges wöchentlich über fünf Millionen
Pfund . Das wären rund 100 Millionen Mark.

Tic deutsche Entschädigung an Luxemburg.
Tie deutsche Regierung hat in Luxemburg eine

Zentralstelle geschaffen zur Untersuchung der durch den
Durchmarsch der Truppen entstandenen Schäden. Ent¬
sprechend der Zusage des Reichskanzlers auf Entschädi-
gung"Luxemburgs hat die Reichsregierung, einer Mel¬
dung des „Berl . Tageblattes " aus Luxemburg zufolge,
zunächst einen Vorschuß von 400 000 Mark der luxem¬
burgischen Generalkasse zugeführt zur Bezahlung des
entstandenen Schadens. ^

Mit 20-Francsstücken in die Lunge geschossen.
Wie der Telegraphen-Union auf Umwegen aus

Paris berichtet wird, wurde bei einem Soldaten des
11. französischen Jnfanteiie -Regiments, der eine schwere
Verwundung des linken Lungenflügels hatte, eine
Operation vorgenommen, die ein eigenartiges Re¬
sultat ergab : Ter Verwundete war im Schrapnell¬
feuer zusammengebrochen, und man glaubte, daß er
durch SchrapneÛ tücke verletzt sei. Bei der Operation
ergab sich jedoch, daß die Fremdkörper, die in seine
Lunge gedrunaen waren, zwei aoldene 20 -Francsstücke

waren. Ter Verwundete konnte erst keinê Erklärung
für diese merkwürdigen Geschosse abgeben, bis er sich
erinnerte , daß sein Vordermann , der gleichfalls von
den preußischen Schrapnells getroffen worden war,
sein Geld stets lose in der Tasche trug . Ein Schrapnell--
sprengftück mußte diesen getroffen und die beiden Gold¬
stücke auf seinem Weiterflug mit solcher Gewalt mit¬
gerissen haben, daß sie dem Hintermann in die Lunge
drangen.

Tiefe phantastische Geschichte wird von französi¬
schen Zeitungen erzählt. Soweit zu gehen, daß sie der
deutschen Artillerie zuschreiben, aus Mangel an Mu¬
nition mit französischen Goldstücken zu schießen, sind'
allerdings die Boulevardblätter noch nicht gekommen.*

Was geschieht mit ansgekesenen Waffen und
Ansrüstungsstiikkcn?

Tie auf de« Kriegsschauplätzen sich findenden
Waffen und Ausrüstungsstücke der eigenen und ver¬
bündeten sowie der feindlichen Armeen werden durch,
die Militärbehörde aufgesammelt und bestimmten, be¬
sonders eingerichteten Sammelstellen zugeführt. Sie
werden dort , soweit nur irgend möglich, für Zwecke
der Landesverteidigung nutzbar gemacht, das Unbrauch¬
bare muß zugunsten der Reichskasse verwertet wer¬
den. Durch die Zusammenfassung der einzelnen Be-
standteile werden auch aus den unbrauchbaren Stücken
erhebliche Werte an MetaNen, Leder, Stoffen und
dergleichen gewonnen. Das Aufsuchen und die An¬
eignung solcher Fundstücke durch Unbefugte wird nicht
gestattet, ein privater Handel damit kann nicht «r
Frage kommen.

Ein Bericht des englischen Botschafters in Wien tmtt
den Kriegsausbruch.

Ihren früheren Veröffentlichungenhat jetzt die eng¬
lische Regierung eine weitere hinzugefügt. Sie läßt
einen an den Staatssekretär des Auswärtigen gerichte¬
ten Bericht ihres bisherigen Botschafters in Wicrn
Sir Maurice de Bunsen, erscheinenp das Schriftstück
ist vom 1. September datiert , also einen vollen Monat
nach Ausbruch des Krieges. Es ist ebenso interessant,
wie unschwer, die Tendenz dieser Veröffentlichung fest-
zustellcn. Ihre Absicht ist nicht nur , England von
aller Schuld zu entlasten und diese der deutschen und
österreichisch-ungarischen Poli ik zuzuschieben, sondern
sie sucht Deutschland in höherem Grade als Oesterreich-
Ungarn für den Krieg verantwortlich zu machen und
dadurch zwischen uns und unserem Verbündeten Zwie¬
tracht zu säen. In der „Nordd. Allg. Ztg." wird
dieser Bericht halbamtlich ausführlich besprochen und
seine Unrichtigkeiten festgenagelt. Zum Schluß wird
daran erinnert , daß das Zeugnis für Englands Mit¬
schuld am Obsiegen der russischen Kriegspartei , das
der deutschen Regierung durch den Brief des belgi¬
schen Geschäftsträgers in Petersburg iu die Hände ge¬
fallen ist, durch den Bunsenschen Berichts nicht fortzu¬
schaffen ist. Heißt es doch in diesem Briefe, der vom
30. Juli datiert ist : „England gab anfänglich zu ver¬
stehen, daß es sich nicht in einen Konflikt hineinzlehlLN
lassen wolle. Sir George Buchanan (der britische Bot¬
schafter in Petersburg ) sprach dies offen aus . Heute
aber ist man in St . Petersburg fest davon überzeugt,
ja man hat sogar die Zusicherung, daß England Frank¬
reich beistehen wird. Dieser Beistand fällt ganz außer¬
ordentlich ins Gewicht und hat nicht wenig dazu beige-
tragen , der Kriegspartei Oberwasser zu verschaffen."

*

Angeschnvenuntc Tote von ver ,„Kökn".
Aus Kuxhavßn wird dem „Berl . Lok.-Anz." ge¬

schrieben:
Der schwere Sturm der letzten Tage, der die See tiej

aufgewühlt hat, hat manchen Toten aus der Tiefe des
Meeres wieder zum Vorschein und an den Strand gebracht.
Vor der Elbmündung hatte man in dem Wetter mehrer«
Leichen treiben sehen, die durch die südwestliche Richtung des
Sturmes dem jenseitigen Nfcr zugetrieben wurden. Von
dort sind jetzt Meldungen eingctroffen, wonach am Strand«
von Sylt , in der Eidermündung, bei Bttsum uiw.
Leichen geborgen worden sind, die zu der Besatzung des
kleinen Kreuzers „Köln" gehörten, der bekanntlich mit dem
kleinen Kreuzer „Mainz" und der „Ariadne" in dem Vor-
postcngcfecht bei Helgoland untergegangenist. Dreizehn
dieser Toten sind bereits auf dem neuen Friedhof von
Westerland auf Shit der Erde übergeben worden. Ein
Oberniatrose von „Köln" ist auf dem Friedhof in Tönning
beerdigt worden. Die Beerdigungen erfolgten mit mili¬
tärischen Ehren und unter allgemeiner Anteilnahme der
Bevöllerung. ^ U-* ,•

Pariser Bcrtciviqnnqsvorbereitunqeil.
Im „Corriere della Sera " schreibt Luigi Barzini

über die Verteidigungsvorbereitungen in Paris:
„Was die Pariser am meisten bestaunen, das sind di«

ncuerrichteten Verteidigungswerke im Stadtbild. Das riecht
nach Puwerdamvf. Das ist der Krieg au der Schwelled«4



Hauses . Zu dielen Wohnungen mutz man über Barrikade«
und Sandsäcke klettern. Die Straßenbahnen zirkulieren
zwischen Reihen , auf deren Höhen Kinder spielen . Schau¬
lustige durchwandern in Trupps die Stadt und rufen:
Sie sollen nur kommen! Wo es nicht weiter geht, staut
sich die Menge vor den Barrieren , und sobald eine Explosion
erfolgt , jubelt alles : C'est le canon ! Stolz , den Kanonen¬
donner zu hören, aber es ist keine Kanone . Es werden
einfach Häuser in den gefährlichen Rahons mit Dhnamit
in die Luft gesprengt . Ganze Zonen verschwinden so vom
Erdboden, wie ein Schiffsdeck einsinkt und ins Wasser taucht.
Tausende von Heimstätten werden dom Boden rasiert , eine
Welt fällt in Trümmer zusammen. Eine Wüste breitet
sich aus . Der Sturmwind führt über die Stadt , die KriUs-
furie . Paris macht seine Schlachtentoilette ."

»
Vorübergeh -rnve Verhaftung dos Brüsscker Bürger¬

meisters.
'm Brüsseler Sonderberichterstatter der „Kölni¬

schen Volkszeitung " zufolge liegt , nachdem der Brüsseler
Bürgermeister Max selbst öffentlich den genauen Her¬
gang seiner jüngst erfolgten Verhaftung erzählt hat,
die man auf maßgebender deutscher Seite aus Rück¬
sicht für Max nicht veröffentlichen wollte , nunmehr
lein Grund mehr vor , aus der Angelegenheit ein
Geheimnis zu machen . Nachdem Max Abbitte getan und
Besserung versprochen hatte , wurde er diesmal vor
der Verschickung nach Deutschland bewahrt . Max weiß,
daß er in seinem eigenen und seiner Mitbürger Inter¬
esse die besten Gründe hat , sich einer zweiten Verhaf¬
tung nicht wieder auszusetzen . . .

*

Kleine Krirgsuachrichten.
* Ter Sultan der Türkei richtete anläßlich der

Verwundung des Prinzen Joachim ein sehr herzliches
Telegranim an Kaiser Wilhelm , das der Kaffer ebenso
herzlich dankend erwiderte.

* Das Kalmarer Kriegsgericht erließ einen Steck¬
brief gegen Werterle -Kolmar . der flüchtig ist. Gegen
Wetterte wiro die Untersuchungshaft wegen Kriegs-
Verrats verhängt.

* Tie deutsche drahtlose Station auf der Insel
Nauru im Großen Ozean ist zerstört und dort die eng¬
lische Flagge gehißt worden . Tie Deutschen besitzen
jetzt keine drahtlosen Stationen mehr im Stillen
Ozean.

* Bei der Operation Verwundeter in Salzburg
wurde ein russisches Tum -Dum -Geschoß gefunden , das
eine schwere Knochensplitterung verursacht hatte.

* Bei einem Fluchtversuch aus dem Erfurter Ge¬
fangenenlager wurde ein englischer Infanterist er¬
schossen.

* Aus Regierungskreisen in Sofia wird mttgeterlt,
daß die bisherigen serbischen VerlMe an Verwunde¬
ten , Toten und Cholerakranken Wer 60 000 Mann
betragen.

Australische Trrippv » tu Neuguinea.
Wie die Londoner Admiralität mitteilt , hat sie

vom Vizeadmrial Pateh ein Telegramm erhalten des
Inhalts , daß Frieorich -Wilhelms -Hafen , der Sitz der
Regierung von Teutsch -Neuguinea , von australischen
Truppen besetzt worden ist, ohne daß diese bewaffneten
Widerstand fanden . Ter Feind war offenbar bei Her¬
bertshöhe versammelt gewesen , wo Kämpfe stattgesun¬
den haben . In Friedrich -Wikhelms -Hafen wurde die
britische Flagge gehißt und eine Garnison eingerichtet.

Ein Bericht des Siegers von Lhck.
Generalleutnant v . Morgen , der an den Erfolgen

in den Kämpfen in Ostpreußen nicht unwesentlichen
Anteil hat , hat an den Bürgermeister von Lübeck,
Magnifizenz Tr . Eschenburg , einen Brief vom öst¬
lichen Kriegsschauplatz gesandt , dem wir nach seiner
Wiedergabe in der „Kreuzztg ." folgende Zeilen ent¬
nehmen :

D a- Plan der Russen war , uns einzukesseln: die Sache
wurde aber vereitelt . Das zwölfte russische Armeekorps
welches aus südlicher Richtung zu der Umfassung unserer
Armee heranrückte, wurde pon mir am 7. September bei
Lyck geschlagen und wieder über die Grenze getrieben . Du
weißt, daß ich mich nach kriegerischen Erfolgen sehnte.
So herrlich und großartig hatte ich sie aber nicht erwartet.
Ich verdanke sie der Offensive und der Bravour meiner
Truppen in erster Linie . Ich bin wohl tollkühn am 9.
Septemker gewesen, als ich eine dreifache Neberm.tch-t, die
in befestigter Stellung stand, angriff , aber selbst wenn
ich geschlagen wurde, hätte ich meinen Auftrag erfüllt , denn
dieses russische Korps konnte nicht mehr zur Entscheidung
heran. Und so setzte ich am Abend mein letzten Bataillon
ein und stürmte das am rechten Flügel liegende Dorf Bo¬
bern Diese meine letzte Kraftanstrengung mußte den Russen
so imponiert haben, daß sie bereits in der Nacht den
Abzug begannen . Am Morgen des 10. September wurden
die letzten Schützengräben genommen. Meine Gegner waren
Elitetruppen der russischen Armee : sinnländijche Schützen-
regimentcr . » *

Brief aus der Reichs Hauptstadt.
— Berlin,  26 . September.

M.- Tie Kriegstrophäen in Berlin mehren sich. Ter
Abtransport erooerter Fahnen , Geschütze und anderer
Beutestücke von den Kriegsschauplätzen geht naturgemäß
nur langsam von statten . Tre Aufräumung eines
Schn . tfeldes ist keine geringe Arbeit . Zur Wegschaf¬
fung stehen denn auch meistens nicht gleich Eisenbahn¬
waggons §ur Verfügung . Besonders lange Zeit muh
es natürlrch dauern , bis diese Beut -'stü.ke nach der von
den Grenzen des Reiches im Osten und Westen aleich-
weit ettifernten Reichshauptstadt gelangen . Ta sind dre
näher den Grenzen gelegenen Städte besser dran . In
dem historischen Aufbewahrungsort für Kriegstrophäen
in Berlin , dem Zeughause , befinden sich zurzeit be¬
reits mehrere russische Fahnen . Sie sind in der präch¬
tigen , mit Standbildern und Gemälden reich geschmück¬
ten Ruhmeshalle zwischen den Statuen des Großen
Kurfürsten und Kaiser Wilhelms I. zur Aufstellung
gelangt . Tie ersten eroberten Geschütze sind in Ber¬
lin am Sedantage feierlich eingebracht worden . Als
Zeugen des HeldcnkampfeZ unserer Truppen stehen
sie jetzt vor dem König !. Schlosse und dem Kronprinzen-
Palais.

Zu diesen fünf belgischen , zwei französischen und

Michels Gefdschrank.
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inBuil•ßoddam.da scheine ich auch nicht’vielausrichfen
zu können.
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elf russischen Kanonen uno orer aus vem chrrrajen
Kriegsschau ' l .rtz erbeuteten Maschinengewehren werden
in nächster Zeit noch 12 englische Feldgeschütze kom¬
men , die bereits hier angelangt sind . Sie werden
der Nachwelt Kunde geben von dem in Ehren be¬
standenen Freiheitskampse des deutschen Volkes , zu¬
gleich aber auch von dem beschämenden Komplott , das
Frankreich und England , die sich rühmten , dje Vor¬
kämpfer der Zivilisation zu sein , mit dem Horte asia¬
tischer Unkultur , mit Rußland , zur Vernichtung des
Germanentums geschmiedet haben . Sie werden Kin¬
der mrd Ktndeskinder der jetzigen Kämpfer an die
Taten ihrer Väter erinnern , an die große Zeit des
Jahres 1914 . Sie werden sie im Besitze der großen
Errungenschaften , die uns dieser aufgezwungene Krieg,
wie wir zu Gott hoffen , bringen wird , stets anfeuern,
was sie ererbt von ihren Vätern , zu erwerben , um es
zu besitzen.

: asere jetzige Zeit leistet nicht nur Großes auf
dem Schlachtfelde . Auch die daheim Gebliebenen , °,e
Frauen und die nicht wehrfähigen Männer , bringen
für das Vaterland Opfer dar , die die Nachwelt nicht
vergessen wird . Es sind Opfer , die denen unserer
Vorfahren vor hundert Jahren würdig zur Seite stehen.
Tie Milliarden , die das deutsche Volk an Kriegsan-
leihen gezeichnet hat , die ungezählten Liebesgaben,
die tagaus tagein an den Sammelstellen allerorteS
eintreffen , die hohen Summen , die für die Pflege der
Verwundeten , für die Speisung der ins Feld fahren¬
den Krieger oder der zurückkehrenden Helden , für die
Unterstützung der durch den Krieg in Not geratenen
Familien , für Volksküchen usw . aufgebracht worden
sind und noch täglich aufgebracht werden , alles dies
zeugt von einem Opfermut , von einer Opferfreudigkeit,
von Edelsinn und Vaterlandsliebe , von hohen Tugen¬
den , die der Historiker , der dereinstmals mit berufe¬
nem Griffel dre Geschichte der einmütigen Erhebung
des deutschen Volkes im Jahre 1914 gegen den eher¬
nen Wall von Feinden , der es umgab , schreiben wird,
in goldenen Lettern verzeichnen wird . Lassen wir
in dieser Liebestätigkeit nicht nach ! Halten wir durch
wie auch unsere in Feindesland stehenden Truppen
durchhalten , bis der Feind geworfen ist uno sie den
Sieg an ihre Fahnen heften können . Fahren wir fort
im löblichen Beginnen und legen wir erst dann die
Hände müde in den Schoß , wenn die Glocken vom
Tu . m zu Turm durchs Land ftohlocken im Jubelsturm
und den siegreichen Frieden dem deutschen Volke ver¬
künden !

Auf Etappenkommando.
Feldpostbrief von Paul Oskar Höcker, Hauptmann

der Landwehr.
TaS Leben und Treiben in einem weit vorgescho¬

benen Etappenort ninimt oft ein atemraubendes Tempo
an , die Lebensbedinguugen und die Sicherungsmaß
regeln richteten sich hier nach der Gefechtslage . Ttr
Stapveninspektionen der einzelnen Armeen pflegen sich
möglichst weit nach vorn in die neueroberten Gebiere
zu verlegen . Ihre Stäbe sind groß , denn es muß
für viele Spezialgebiete geeignetes Personal vorhan¬
den sein . Feldgendarmerie und Gesundheitsrat , so¬
wie Kriegsgerichtswesen und Postangelegenheiten der
betreffenden Armee unterstehen ihnen ; dazu tritt die
Fürsorge für Heranschaffung der Munition , für rich¬
tige Leitung all der großen Kolonnen ; die Aufstellung
der Etappenbäckereien muß geregelt werden , daS ' La¬
zarettwesen , das Eisenbahn - und Telegraphrnwesen.
Zs gibt wohl kein Gebiet des Lebens und des Todes,
deö Aufbaues und der Vernichtung , auf dem die Etap-
pen-Kommandanturen nicht tätig sein müßten . Tie
taktischen Aufgaben zur Sicherung des ganzen gewälti-
gen Etappenverkehrs lassen sich dabei nur mit schwachen
Kräften durchführen , denn der Drang nach vorwärts
gegen den Feind erfordert immer größere Aufgebote
an mobilen Truppen in der vordersten Lrnie.

Ein Etappenkommandant muß also erstens gute
Nerven haben und zweitens ein Genie von Adjutan¬
ten , kann wird er der tausenderlei Anforderungen,
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die ' an ihn gestellt werben , unmognw ^ ^ le^
Chefredakteur eines Weltblattes hat $
ihm einen friedlichen Ruheposten . , , rt

Es ist ratsam , einem sehr energischen
bauten , der von der feindlichen Bevölker
wird , einen recht liebenswürdigen Adr - , £in
zugeben . Im großen und .ganzen Yaven ^ i,
zosen unverdient gut getroffen : überall , . -eIt
hinkam , lag das Pestreben der Cnnppe .1 «uE i«
im besten Frieden mit der LipilbevölkerU - tg  jtl^
men . An den Franktireurbanden
Frankreich auch wirklich nur die unterst
§ * -u - ich. N B
Kreise bis hinauf zu dem Bürgernreiste ^
sich gelegentlich an Mordüberfällen t>ei J )t H , ((<

So bunt die Bilder sind , die aus
vor den Komrnandannrren einander i»fl ; , ÜJfÄ
ansausen von Automobilen mit Pa .rou F . ,..,ucu
deten , Munition , Benzin , Waffen , Befehl-
das Hir-. und Her der Adjutanten un ^ l>eß^
der Durchmarsch der Truppen und Kvlv
lizeidienst der Feldgcndarmerie , das E ' h ^ ^
pen von Lebensmitteln , lebendem Schw -i pr pich
Stroh — ebenso vielseitig sind die Them «ijä/
in den Etappenbureaus verhandelt
Ordonnanzen , Offiziere , Zivilisten,
kenfchweftern , Bittsteller , Händler , £ r .Lj
Telegraphisten , Radfahrer , versprengte ^
nov ©nTnirnPttffifvrPT SSctCtlnÄTCf
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Ta kommt die Gattin des Zwerten 'gl 1̂ i >̂
der nebst vier angesehenen Einwvhu
auf dem Rathaus für die Ruhe « m weW f ci"̂
Swdt bürgen >miß, u:^ bitteff chm ein^ .^ ,,d - ^bewilligen . Ein englischer Kriegsgefan ^ , $
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marschierende Truppen requiriere » "Zforixa'̂ ec^
krankte Mannschaften wird Wein a g

1%
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Fluchtversuch gemacht hat , wird SU.r B r q ^
geführt . Ter Inhaber eines Gelreio nZa -, . rdê h
besohlen worden ; seine sämtlichen Borra ^ m
Mangsweise ^ ab gekauft , allerdmgs ^ g ATurchfahrende Ordonnanzen brauchen f gt
marschierende Truppen requirieren

Kaufmann bringt eine Beschwerde ^
tigtes Requieren durch untergeordnete .O.sgchuNS Ml'-»irxd, ^ e-hu*  rtrpnne n "'^ I ,und
leitet,

es wird sofort eine strenge u » . gru> „zo■JSSJüf
leine Plünderung . Aus den Lazaret r Ew .
scheu Schloestern cornmt die Klage etn ^ ô cfyjni Jlin

jungen Pariser Damen fütmnetn
die Prussiens . Ihnen liegen dw ENgw
am Herzen . Ter schönste Flrrt ist o Laza^̂ -öslŝ i-
es ist sogar üblich , daß der ans f fraöa ^aiv
hende englische Mitkämpfer von fe ^ a»
Pflegerin ' sich mit Kuß verabschredet.̂ ^ taK ^ Pe''
fische Schwcsternmaterial ist nur gauö ®
gebildet / es setzt sich oft aus recht vo „ j
zusammen . _ . . . K -«
30 Ein Wachthabender hat , in einem ^ „t>e ■&

ftanzösische Gewehre mit Patro «^ ^ j,cheN ZtA
Turn -Tum -Geschosse befinden ^ftcĥ ^ hei
Offiziersfrau , deren Gatte hier ^ ulti ‘tl  Eh,
gefallen ist, bittet um BegleituNg ^ ^„eN'
draußen auf dem Felde aufsuchen zu Hh TN^ %t
die Leiche exhumieren lassen und; t, pet j#die Leiche exhumieren lassen na nt, P; .t JJ.
zurückführen . Ein junger JägerKutn ^ ^ tne j
Lazarett als gesund entlassen ist ..^ndo,
Nacheilen möchte, bfttet nun das Kon .[
ort seines Bataillons ausfindig S«
seine Schwierigkeiten , denn der ^ et  tefj pst Kl¬
einer anderen Armee an , und der » en0 teA-Wfl "Lgt
lang das Schicksal der vielen Bern-

den Etappen ansammeln und a
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Gelegenheit warten — aber unter

schon in den Verlustlisten als ver vû ,s,e»-
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ven sind . ' ^ kchstchch
Bei der Revision meiner Auß höre "

ich den Etappenort zu sichern hav q
Seit acht Taaen ift hier kein Schutz "
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S ^ irt den Nevower zurecyr nno rraoe an.
^en - Wäldchen jemscits der Schleuse kommt das
l|3i3;,, e§  hört sich an wie Maschinengewehr . Aus
ft ei,,®® gehe ich zum Galopp über . Nach ein
Hz'^ oert Metern gelange ich zum Rand des
ft. V a? dessen anderem Ende die Kanalbrücke
^ett 11 ^euer wird von der Feldwache lebhaft

Stf) springe ab . Ta erblicke ich einen Fcld-
I der zwei verwundete Pferde an der Hand

Wtz -s üch über den regungslos dalicgenden Körper
lameraden beugt . „Feldwache c> überfallen !"

.»>» . Zw - i franLüsisitze Jirfantecistcn auf
unbemerkt unter dem Schutze des dichten

^l>Mps jenseits des Kanals bis zur Brücke
>»"^ Ren, haben auf ^die beiden Feldgendarmen,

_ „„m„ . Das Schietzen schweigt . Ich treffe
StzAche noch in ihrer V erleid igungssteUuirg an

füt ^ Srifs waren , am Doppelposten vorbeizureiten,
-h>i»°^ eben und sind sofort wieder in westlicher
" dadongesaust. Tie Feldwache wurde gleich-

>der Biegung der .Straße aus mit Maschinen-
mrxtJ}  überschüttet — zum Glück ohne einen ein-
M»g her. „Vorwärts !" Und wir nehmen die Ver-
n  Nach kaum hundert Schritt , an der

x Egung tzxx durch den Waldpark führenden
» ^ĵ utdecke ich am Boden den abgeschossenen

eines Maschinengewehrs . 25 Schutz sind
j worden . Als wir zum Waldausgang ge-

? Ev wir als winzige Punkte in der Ferne
"t&Wf Radfahrer und ein Automobil , in eine
Kr gehüllt . Es scheint das gepanzerte und mit
Nie Abwehr bewaffnete Anto zu sein , in dem
n »n .Qn äoj:en neuerdings bis dicht an die feind-
c heranwagen . Ter Feldwachhabende
MäUfiffen , weil seine Posten die beiden Rad-

Strecke gebracht haben . Es hätten freiT' dazu gehört . Ter Gendarm ist tot.
Z ta, später bringt ein Wagen seinen Leichnam
K»!, ^ Klappe. Mehl Feldwebel bittet , der Be-
K»df? ENvohnen zu dürfen : es ist ihm da crn lieber

aus seinem Heimatsdorf weggeschossen

et„u Endliche Radfahrer , die als fliegendes Korps
h^uzeiue Patrouillen wirken , Reiterpatrouillsri

Schwadronen sind im Laufe dieses Tages
^Nedenen Plätzen .der Umgebung gemeldet wor-

•ti, “^ omme den Auftrag , zur Nacht sämtliche
R,. Bahnunterführungen der Stadt LU
^ siî E Mitternacht habe ich damit zu tun . Zm
lCS e, ich den Wachen große Mengen Traht
? tax/Eures Arbeitskommando begleitet mich. Ta
N ^ . werden Lastwagen aus den Schuppen ge-

guer über die Straße gelegt und durch
Ä Verbunden . An mehreren Stellen sind

E ^ engräben ausgehoben . Es ist ein seltsam
Bild , dieses eifrige Durcheinander unter
der Nacht , die nur dann uno wann das

«G unserer Tafchenlaternen unterbricht.
'iS 22 ich um Mitertnacht dem Kommandanten
WL^ Uattet und im Hotel mein Abendbrot enrp-

bei dem das Glas Sekt nicht fehlen durste,
f,;er  doch noch keine rechte Rühe . Wie immer,

an sich unbedeutenden Vorkommnisse der
'%iun* bei Touah ist eine Kolonne von Automo-

Jufanterie befeuert worden , ein Nad¬
ir» ">eres Bataillons ist aus einem Meldeweg

„ .... Evwmandantur marschieren . „Werden wir
werde ich gefragt . Ich stecke inir eine der

rf - ^O-CentimeS -Zigarren der französischen
der wir eine Wagenladung beschlagnahmt

"uh bemühe mich, ein paar behagliche Züge
ti »Uiti n Gedanke, " sage ich. „Aber wir sollen
:i,S -i . besichert sein — draußen eine Kadallerie-
« «umb  was steht hier ?" Ich ziehe an dem
V ^ wstengel und stecke die Hände in die
tt1, mg, Feldrvckes . „ Meine Kompagnie sichert die
«ft r. Ue Herren , Sie können sich ruhrg wieder-̂ gen." '

4 der ersten Morgenstunden wird noch ein
das in der Bahn nächtigte , zur

ml  de » ^gezogen , und jetzt wimmelt es wie-
Ü?. SÄet Straßen  von deutschem Militär . Tre

j- gestern unbedingt ans eine Katastrophe
V dj°s»' wachen heute morgen lange Gesichter.

t?t |e Allemands nur all die Soldaten herbe-

litische Rundschau.
^ ' September,

des Jnstizministers.
L.Ce%f 'euW <5e Justizminister hat folgende 25«:»
% ^ie

_ «fc
SljMt^ "d bis auf weiteres ruhen zu lassen,
E iib E Fortführung des Verfahrens , soweit sie
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^ !,? drŝ ^ "^ erfolgungSbehörden werden ange ->
s.dren gegen Personen , die zu den Fahnenmtt rithr *n rn lassen.

g
,_

' zulässig "ist, "durch He ' Interessen
*1® 8eftlLie9e unbedingt geboten erscheint . Ver-
MUste, ' etwaige Teilnehmer sind , soweit tun-

und fortzuführen . Will eine Straf-
^ Pex̂ de gegen eine zu den Fahnen ein-

ausnahmsweise Anklage erheben oder
gerichtlichen Voruntersuchung oder An-

\l  J. fn Termins xur idauvtdcrbandluna be-
&

Z
ckut.

,0 ^
t zuvor meine Entscheidung einzuholen,

•iti Anleitung oder Wiederaufnahme der
gegen eine zu den Fahnen einberu-

weine Entscheidung einzuholen.
t fen &0,„ t!vn Posen an den Reichskanzler,
rt® °en"p.^ lückwunschteiegramm des Reichskanz-

in Posen ist
eingegangen : „Euer

^ y.Hvwigft mir übersandten
Euren ergebensten und verbindlichsten

v , Ich bin mir voll bewußt des ern-
>H,jpd tz Ê>, welchem ich das hohe Amt über-
V » nderw'.Lrotzen Verantwortlichkeit , welche mit

ên  ist . Unter Gottes Beistand werde
11 dem in mich gesetzten allerhöchsten

0*9 zu entsprechen.
Erzbischof Likowski ."

Tic bevorstehende prentzische Landtagsscssion.
: : Ter preußische Landtag wird in einigen Wochen

zrr einer kurzen Tagung zusammentreten . In erster
Reihe wird es sich natürlich darum handeln , für di«
Notstandsaktion in Ostpreußen  die nötigen
gesetzlichen Unterlagen zu fchafferr. Tie Vertreter der
hierbei in Frage kommenden Ministerien haben in
der letzten Zeit die Verhältnisse in Ostpreußen an
Ort und Stelle untersucht und wissen deshalb aus
eigener Anschauung , wo eingesetzt werden muß , um der
geschädigten Provinz zu helfen , soweit es mit staat¬
lichen Mitteln möglich ist. Wer es darf wohl ange¬
nommen werden , schreibt das „Berl . Tagebl .'tz daß, sich
die preußische Regierung nicht allein mit Ostpreußen
beschäftigt hat , und daß auch die Aufgabe des Land¬
tags umfassender gedacht ist. Tie Wirkungen des Krie¬
ges haben sich nicht aUein auf Ostpreußen erstreckt.
Las ganze Land ist in Mitleidenschaft gezogen wor¬
den . Es müssen Mittel gegen die Arbeits¬
losigkeit  mit ihren bedenMchen Folgeerschenrun-
gen ergriffen werden , und es ivird sich auch auf ande¬
ren Gebieten die Notwendigkeit Herausstellen , die ein«
oder andere gesetzliche Bestimmung den besonderen
Verhältnissen der Gegenwart anznpassen . Man darf
annehmen , daß die bevorstehende Tagung des Land¬
tags nach dem Vorbilde des Reichstags ebenso kurz
wie inhaltsreich sein wird . Völlig ausgeschlossen ist
natürlich , daß die noch aus der Wintertagung des
Landtages herübergenormnenen Vorlagen jetzt zur
Sprache gebracht werden.

Pvovinzielles.
—* Den Hittterbliebeueu der im Felde gefallenen

werden aus der Jnvalidcnversicherung folgende Unterstützungen
gewährt:

1. Die Witwe eines richtig versicherten Mannes erhält
eine Rente , wenn sie dauernd Invalide wird , d. h. zwei
Drittel ihrer Arbeittkcafi verloren hat.

2 . Die Kinder unter lö Jahren erhalten vom Todes¬
tag des Barers ad eine Rente bis zum vollendeten 15.
Lebensjahre.

3 . Ist die Fron selbst versichert, so erhält sie nach
dcm Tode des Ehem innrs eine einmalige Abfindung . Ihre
eigene Jnvalidnirrnt ? erhält sie später für ihre Versiche¬
rung.

4 . Jedes Kind erhält , wenn es lb Jahre alt wird,
eine Waisenaussteuer , auch wenn die Frau versichert war.

Es ist allen Frauen , die schon einige Jahre nicht
klebten, dringend anzuraten , den Stand d ?r Versicherung
vom Versicherungsamt prüfen zu lassen , denn etwaige Fehler
lassen sich häufig noch mir wenig Mühe regeln.

* Schierstein . Die Höhe der Unterstützungen der
Familien der Kriegsteilnehmer ist nun für Swiersieintzwie
folgt festgesetzt: StaeUrunrerstützung monoklich für die Frau
9 Mk., für jedes Kwd 6 Mk ., für die Wintermonate 12
und 8 Mk . Die G .'meinde zahlt hierzu noch die HWe
der Staaisunterstützungen , also 4 50 Mk . für die Frau u.
3 Mk . für j des Kind , natürlich nur für Familien , die dies
N ich ihren Erwerbsvechällnissen beanspruchen können . Die
van einer Anzahl Firmen den Familien ihrer Arbeiter be¬
willigten Beträge beziehen dieselben dann außerdem noch.

* Schierstem . An Gabcn gingen ein : a) für An-
gehörig -' in Schierstem . Skip -l Hch. 1. Rate 30 .— , Kanin¬
chen- und Gkstügel -,Vogel - und Tierscbutzverein 37 .— ,
Strittet Ludw . IV . 3 .—, Ungenannt : Ernte von einem
Obstbanmstück . Zusammen 70 .—, hierzu 4827 .93 — , Ge-
sammtsumme 4897 .93 - -b ) Für Notleidende in Ostpreu¬
ßen . Wcher Hch. 10.— , Knörzer Chr . 2.— . N . N 10.— ,
Hichen , Frau 20 .— , Grab , Frau 10 .— , zusammen 52 .— ,
hierzu Summe I 11 .— . Gesammtsumme 63 .—
Herziichfteil Dank den Grbern.
Weitere Gaben werden gern entgegengenommen.

Im Name » des Ausschusses
Schmidt,  Bürgermeister.

Residerrz -Theater . Alles mobil ! Lustspiel in drei
Akten von Wilhelm Jacoly und Hans Linck. Wenn es
noch eines Beweises bedurfte , wie notwendig und wichtig
der Theaterbesuch auch in dieser ernsten großen Zeit ist, so
haben die Lachsalven am Samstag abend diesen Beweis er¬
bracht . . . Mit wahrer Herzenslust begrüßt man den be¬
freienden , gollgesegneten Humor , mit freudigem Anleil den
unbcstriitmen durchschlagenden Erfolg eines deutlich empfin¬
denden prächtigen Werkes ! — — „Alles mobil " ist der
Titel eines Buches , das die nun eingetre ' cnen Ereignisse
des Weltkrieges mit Bestimmtheit voraussagt und ei» buch-
händlerisches Riesenergcbnis erzielt hat . (Vor August dieses
Jahres w rde man „Rekord " geschrieben haben ) . Nach dcm
Verfasser , der unter einem Decknamen schreibt, wird ge¬
fahndet und die hierdurch entstehenden Irrungen und Wirr¬
ungen bilden de» Grund der Handlung . Mit photographischer
Treue zieht dabei die Weltgeschichte, die unsere Tage füllt,
an uns vorüber . Wir sehen die Dinge , wie sie sind : die
Sonderausgabtil der Zeitungen , die sich so rasch aufeinander
folgcn , daß man „das erste noch nicht gelesen hat , während
schon das zweite ausgerusen wird " — das Eingreifen der
Mobilisierung in die Lebenslage eines jeden Einzelnen,
namentlich der Verliebten und Verlobten , die hohle Eitel¬
keit des Modedämchens , das alles mittun muß , aber ja
nur bis eig ne, liebe Person nicht in Ungelegenheit bringen
will — und daun die gewaltige Hauptsache , die alles über¬
windende Kraft des einen begeisterten , flammenden Ge¬
dankens : vag Vaterland ist in Gefahr , Gut und Blut ist
eiuzusetzen für Haus und Hof , Weib und Ki ..d, für unser
Höchstes, unsere Ehre ! Nieder mit den Feinden des ge-
liedtsn Vaterlandes ! Diese zündenden Worte , die^ Witze,
die uns allen aus den Lippen liegen , forderten den Sturm¬
beifall heraus , der seinen Höhepunkt am Schluß erreichte,
als der M :jo : feinem Schwager , dem „elenden " Ziviltsten die
Binde „Arbeitekolonne " umlegt . Gern verzeihen wir bei

der Meisterleistung , den Zwiespalt zwischen Tagesereignissen
und Bühne so wirksam übervrückt zu haben , die kleinen
Mangel , wie z. B . das gar zu gelegene Erscheinen der not¬
wendigen Personen , den Trottel den ein VerlagSbuchhänd-
ler wie Karl Th . Hollmann nicht zum Prokuristen machen kann.
Restlos entsprach die Darstellung , den Absichten der Ver¬
fasser . Hervorzuheben sind Willy Ziegler (Karl Theodor
Hollmann , ein ausgezeichnetes Charakterbild ) , Rudolf Milt¬
ner -Schönau (als schneidigster Major von Römpell ), Rein-
hold Hager , der sich auch als Spielleiter Verdienst erwarb,
Kommerzienrat Falkenberg,Bartak (Leutnant Erich Hollmann)
Willi Schäfer , (Prokurist Klinke) und die Damen Else Her¬
mann , die allerliebst und fehlerlos amerikanisch „rade -brach " ,
das schwärmerisch , selbstsüchtige Persönchen und endlich Ro¬
se! von Born als derbepolnrschc Maruschka , die schon heute
zu Kaiser und Reich und ihrem braven August (Nie . Bauer,
wie immer in solchen Rollen sehr tüchtig !) mit der Ver¬
sicherung hält , deutsch sei Polen nicht verloren ! mws.

fc Wiesbaden , 27 . Sept . Messerhelden.
Bei einer Schlägerei im Gasthaus zum Posthorn in der
Bahnhofstraße wurde dem 38 Jahre alten Taglöhn -r Michael
Geckler aus der Ludwigstraße ein gefährlicher Messerstich
in die linke Brustseite versetzt. Geckler kam ins Städtische
Krankenhaus.

fc 27 . Sept . Zur Getreidepreiserhöhuug.
Der Vorstand der Vereinigten Landwirte von Frankfurt
a. M . und Umgebung hat an das Stellvertrende General¬
kommando des XVIII . Armeekorps eine Eingabe gerichtet,
in der hervorgehoben wird , daß die „Süddeutsche Mühlen-
Vereinigung " grundlos eine Mehlpreiserhöhung hält « ein-
treten lassen . Weiter wird gesagt , daß die Getreidepreife
nicht von den Landwirten , sondern aus dem Frankfurter
Fruchtmarkt festgesetzt würden , wo Angebot und Nachfrage
die Preise regeln . Wenn der Getreidepreis gestiegen, so
sei das , abgesehen von der fehlenden Zufuhr des Auslan-
des, nicht ganz ungerechtfertigt , denn der Körnerdrusch
habe dieses Jahr nicht das Ergebnis der früheren Jahre
gehabt . In der hiesigen Gegend — in der Wetterau , am
Untermain . im „Ländchen , im Goldenen Grund , also —
habe der Ausfall 25 bis 33 Prozent und darüber betragen.
Aus dem gesagten erhalte , daß die Landwirtschaft nicht
durch eine ungerechtfertigte Steigerung der Getreidepreise
Nutzen aus der Kriegslage zum Schaden der Allgemeinheit
ziehen wolle.

fc  Die Erhöhung des Milchpreises für die
Tändler . Die Vereinigten Landwirte von Frankfurta. M.
und Umgegend fordern von dem Milchhandel ab 1. Okto¬
ber d. I . den bereits 1911 fixierten Preis von 18 Pfennig
pro Liter . Der Milchverkaufpreis von 24 Efennig an die
Konsumenten bleibt bestehen.

Io 27 . Sept . Weitere Steigung d . Mehlpreises.
Die „Süddeutsche Mühlenvereinigung " hat vom 26 . Sept.
eine weitere Erhöhung des Mehlpreises für Weizenmehl 0
um 50 Pfennig auf 40 .50 Mark , pro 200 Pfund eintreten
lassen . Am 18 . September stieg der Preis für 300 Pfund
um 50 Pfennig auf 39 .50 Mark , am 23 . Sept . auf 40 .00
Mark.

Io Mainz , 26 . Sept . Gestern passierten fünf teils
von dem Mainschiffecver . ude, teils von der Universität
Würzburg ausgerüstetete >zaret !schiffe mit 206 verwunde-
irn d -utschen Kriegern u o zwölf französischen Offizieren
von Straßburg kommend ie Stadt . Nach kurzem Aufent¬
halt , während dessen die Schiffs -Jnsassen Kaffe, beleg,e
Brote , Zigaretten usw. gereicht wurden , ging die Fahrt
weiter den Mein hinauf , um die verwundeten in die ver¬
schiedene Lazarette am Main zu verbringen.

Io Büdingen , 27 . Sept . Der bei dem Leibdrago-
ner -Regiment Nr . 24 in Darmstadt siedende Dragoner
Wilhelm Kümmel von Bleichenbach gewahrte den Kämpfen
auf französischem Boden , wie auf dem Gefechtsfelve ein
sianzöscher Offizier einem deutschen Verwundeten die Augen
ausstechen wollte . Kümmel fällte rasch entschlossen die
Lanze und durchbohrte den Barbar , der sofort eine Leiche
war . Der schneidige Dragoner erhielt nunmehr für diese
Tat das Ei serne Kreuz._

Bekanntmachung
Unter dem Viehbestände:
1. des Händlers Joseph Lcvy  in Biebrich , Rathaus-

s.aße 60;
2. des Landwirts Philipp S chäfer  daselbst , Garten¬

straße 4;
3 . deS Landwirts Philipp Friedrich Schneider  da-

sübst , Wiesbadenerstraße 71;
4 . des Landwirts Friedrich Reifenberger  daselbst,

Sackgasse 3
ist die Maul - und Klauenseuche ausgebrochen.

Die Stall - und Gehöflsperre ist angeordnet worden.
Nach Mitteilung des KreiStierarzteS sind gemäß 8 171

V A . V G . vom 1. Mai 1912 die Bestände , nach denen
aus dem Livischen Stalle R >«dvieh giliefert ist, als an.
ßeckungSverdächtig zu behandeln.

Bierstadt,  den 25 . September 1914.
Die Polizeibehörde : Hofmann.



Ein Brief Dr . Solfs.
Der KolonialstaatSsckrc ‘M  über Krieg und Kolonien.

Ter Hamburger „ Korresp ." bringt einen Brief,
den der Direktor der Deutschen Handels - und Plan¬
tagengesellschaft der Südseeinseln zu Hamburg , Herr
Otto Riedel , vom Staatssekretär Tr . Sols erhalten Lat
Tr . Sols schreibt:

„Daß das Geschick Sa »was mir persönlich besonder-
nohrgeht , dessen brauche ich Sie nicht zu versichern . Nie¬
mand weiß besser als Sie , wie sehr mir

die Perle der Südsee,
dieses Kleinod unter unseren deutschen Schutzgebieten , im
Laufe einer mehr denn zehnjährigen Gouverneurtätigkvtt
ans Herz gewachsen ist . War es mir doch vergönnt , aus
diesem vielumstrittenen und von drei Nationen heiß be¬
gehrten Jnselreich die deutsche Flagge zu hissen , und Hab¬
ich doch, wie auch Sie lange Zeit , mit Ihnen die besten
Jcchre meines Lebens dort zugebracht und darangesetzt,
auf den Inseln Frieden zu stiften , eine geordnete Verwal¬
tung einzuführen und Samoa einer gesunden wirtschaft¬
lichen Entwicklung näherzubringen . Und jetzt, da nach
jahrelanger mühseliger Arbeit das Feld bestellt und die
Zeit der Ernte gekommen ist , soll sie von schnöden , wehrlose
Ansiedler überfallenden Eindrine ingen cingcheimst werden.

Zum Glück wird das Geschick unserer Kolonien nicht in
Afrika und in der Südsce , sou^ r ans den Schlachtseldern
Europas entschieden , und bei de' bisherigen Erfolgen unse¬
rer Waffen hege ich felsenfestes vertrauen , daß e» uns ge¬
lingen wird , schließlich auch

unsere schlimmsten Feinde , die Engländer,
niederzuringen . Das ist aber eine schwere Aufgabe . . . .

Die militärischen Machtmittel Englands zu Lande brau¬
chen wir nicht zu fürchten ; mit den Künsten Kitcheners und
Frenchs werden Moltkc und unsere Kommandierenden fertig.
Zur See sieht unsere junge , zahlenmäßig unterlegene Flotte
gegen die größte Seemacht atter Zeiten , die es noch nötig
fand , außer dem französischen Verbündeten auch Favau

Aufruf
zur Mithülfe bei der militärische « Vorbereitung

der Jugend.
Die von den Herren Ministern der geistlichen nnd

Unterrichts -Angelegenheiten , des Krieges und des Innern
durch den Erlaß vom 16 August d. Js . ins Leben geru¬
fene Bewegung zur militärischen Vorbereitung
der jungen Leute vom 16 . Lebensjahre ab,
während des gegenwärtigen Krieges ist im Gange.

Die bereits vor dem Kriege in Vereinen zusammen-
geschlossenen jung ' rt Leute werden bald gesammelt sein,
bisher solchen Vereinen ferngebliebene fangen an sich zu
dem militärischen Vorbereitungsdienst freiwillig zu melden.
Alle Jugendlichen sind erfüllt von freudiger Begeisterung.

Leider scheint es aber an vielen Orten noch an Män¬
nern zu fehlen , welche in der Lage und bereit sind, die
Veranstaltungen und Übungen der Jugendlichen nach
Maßgabe der bekannt gegebenen militärischen Richtlinien
zu leiten und zu überwache.

Frühere Offiziere , die geneigt sind sich innerhalb
des Bezirks der 21 . Division zu diesem Zwecke zur Verfü¬
gung zu zu stellen, darf ich bitten , sich ungesäumt bei Seiner
Exzellenz dem Herrn Generalleuinant z. D . Schuch , Wies¬
baden , Biebricherstraße Nr . 23 melden zu wollen . Die
etwaige V >..weudung der betreffend l Herren Offiziere bei
einem Truppenteil wird durch deren Bereitwilligkeitser¬
klärung zur Mithülfe bei der militärischen Vorbereitung
der Jugend nicht in Frage gestellt.

Andere Herren werden gebeten, ihre Bereitwillig¬
keit bei den Vorsitzenden der Kreisausschüffe für Jugend¬
pflege sauf dem Lande bei den Königlichen Landräten , in
Frankfurt a. M .: bei dem Königlichen Polizeipräsiden-
ien , in Wiesbaden : bei dem Magistrmj gefälligst zu
erkennen zu geben.

Wiesbaden , den 22 . September 1914.
Der Regierungspräsiident.

Dr . von Meister,
beauftragt mit der Durchführung der Maßregeln zur mili¬
tärischen Vorbereitung der Jugend während des mobilen
Zustandes im Regierungsbezirk Wiesbaden.

Bekanntmachung.
Eine wasserdichte Pferdedecke  ist verloren ge¬

gangen.
Der redliche Finder wird gebeten , solche auf dor Bür¬

germeisterei Hierselbst abgeben zu wollen.
Gefunden:  eine Mistgabel . Abzuholen bei der

Bürgermeisterei.
Bierstadt,  den 28 . September 1914.

Der Bürgermeister : H o f m a n n.

Bekanntmachung.
Der diesjährige Gemcukungsbegang zum Zwecke der

Ergänzung fehlender Grenzzeichen pp . findet Anfangs Ok¬
tober statt.

Die Besitzer bezw. Pächier von Grundstücken in hiesiger
Gemarkung werden hiermit ers cht, die fehlenden Grenz-
zeichen und sonstigen Grenzmäng l unter genauer Bezeich¬
nung der Grundstücke nach Kar «- nblatt Nr . und Parzellen
Nr . bis zum 30 . September 1 14 auf dem diesseitigen
Büro während der Dienststunde -! anzumelden . Die Angabe
der früheren Stockbuchs - und Lagerbuch Nr . genügt nicht.

Die Grundbesitzer und Pächter , die obige Angaben nicht
machen , müssen damit rechnen , daß die Mängel nicht be¬
seitigt werden.

ES müssen auch ordnungsmäßige Grenzsteine an die
Grundstücke geschaft werden.

Bierstadt,  den 28 . September 1914.
Der Bürgermeister : H ofm a n ».

in diesemheranzuziehen . Es möchte vermessen flinc
ungleichen Kampfe mehr zu erwarten als

eine tödliche Schädiguug des englischen Gegners.
Hat nicht aber auch Nelson bei Trafalgar gegen eine

Uebermacht gesiegt ? Das Beispiel unseres Feindes berechtigt
uns zu den kühnsten Hoffnungen , und Großbritanniens
Prestige , schon erschüttert durch unsere Siege über seine
Truppen , wird jede Schlappe zur See schwer überwinden
können . Denn Englands Macht über die ihm botmäßigen
eingeborenen Völkerschaften liegt in dem Glauben an die
Unbesiegbarkeit des Mutterlandes.

Trotz alledem heißt es kühl bleiben und auf der Hut
sein : denn selbst bei einer Schwächung Englands dürfen
wir die der britischen Kriegführung eigentümlichen , den
Mangel an militärischer Bereitschaft ersetzenden Mitteln
nicht unterschützen . So verwerflich und hinterlistig die Waf¬
fen sind , mit denen England unseren Handel und unsere
Industrie bekämpft , es sind Waffen , die an Gcsähriichkeit
unseren gefürchteten Haubitzen gleichkommcn . . . . . Wir
müssen auch gegen diese Mittel kämpfen und durchhalten,
pur-chhaltcn nach beiden Fronten , militärisch und wirt¬
schaftlich , bis wir die Ruhe und Sicherheit wenigstens für
ein Jahrhundert erstritten haben . Während wir mit unse¬
ren kontinentalen Feinden um den Sieg kämpfen , geht

der Kampf mit England um die Siegesbeute,
und die darf nach den opferfreudigen Hcldenleistungen
unseres Volkes nicht klein sein.

Ich Witt zunächst unsere Kolonien wieder haben . Was
sonst vom Friedensschluss erhofft wird und erreichbar ist,
»arüber wollen wir uns etwas später unterhalten . Voiu
Standpunkte meines Ressorts werden Sie es aber nicht
oerübcln , wenn ich jetzt schon den Wunsch hege , die Friedens-
halmc für ein größeres Deutschland in Afrika zu pflanzen.
Da gedeihen Palmen gut ! Und Samoa , lieber Herr Riedel,
»aß ich mich dafür einsehen werde , diese herrlichen Inseln
wieder mit dem deutschen Vatcrlande vereinigt zu sehen , des
seien Sie unbesorgt ." Solf.

Volkswirtschaftliches- ^
£ ?,' Gctreidepreisc . Am Freitag , "25.

100 Kilo (Weizen : W ., Roggen : R ., Gerste : ™

Berlin : W 25 - 25,20 , R . 22,80 , H . 21,50 - ^ g.
Danzig :W . 25,30 , R . 21,80 , G . 23,80 , 23'
Stettin : W . 24,80 — 25,20 , R . 22 - 22,50,

H . 20,20 — 21. 19" '
Posim : 24 - 24 2̂0 , R . 22 . G . 20 50 - 22,50,
Breslau : W . 22,80 - 23,30 , R . 20 . 50 —21, ®- -,u'

H > 19,40 - 19,90.
Hamburg : W . 25,70 - 25,90 , R . 23,90 - 24,

H 22,10 —-22,30 . K - 22,25 , ^
Mannheim : W . 27 — 28 , R . 22,25 - 23,25,

22,25 - 23,50 . , 2i,70' y
Dresden ; W. 25,20 —25,60 , R . 22 20- 22,60, » •

Bekanntmachung
Diejenigen uichtgedieuten LaudstttrvM ^ e

1. Aufgebots ( Jahrgänge 1894 — 18 / 6), ^
Aufstellung der Laudstuimcollen hier zugezogk i
sich behusS Aufnahme in die Rollen auf^
meisteret umgehend zu melden . Ebenso ^haben ^

€

unter Angabe ihres neuen Wohnorts sich *?ier
zukünftigen Wohnort anzumelden.

Bierstadt,  den 25 . September 191^ .

Einladung.
Zu einer Versammlung , in welcher über Verwen¬

dung der gesammelte « Spenden Beschluß gefaßt
werden soll, lade ich die beiden Herren Geistlichen , die
Vorstände der Vereine , sowie die Mitglieder der Gemeinde¬
körperschaften auf

Montag , den 28 . d. Mts ., abends 8V2 Uhr,
in den Sitzungssaal des Rathauses ein.

Ich bitte um rege Beteiligung.
Im Namen des Ausschusses

Schmidt,  Bürgermeister

Schnttelbirnen
billig zu verk ..ufen bei

Ludwig Jausou,
Bierstakt , Talstraße Nr . 2.

Ei» Weit
(fast

Danksagung^ s0

Für die vielen Beweise heizlichec
der B erdigung unseres teuren Entschlaf -" «-" '

Jricdrkb 0ra# f
Bekanntmachung.

Die Kriegsteilnehmer werden darauf hingewiesen , daß
sie bei vorzeitiger Entlassung vom Truppenteil dies sofort
auf Zimmer 7 behufs Abgangstellung der Kriegsunter-
stützung anzuzeigen haben.

Der mißbräuchliche Weiterbezug der Unterstützung
wird strafrechtlich verfolgt.

und Blume
nfVcrt'

sowie für die zahlreichen Kranz-
den sagen aufrichtigen Dank ,

Die trauernden Hiuterblieb

Nr
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Die Auszahlung der Qnartier -Eutschädiguug
für das z. Zt . hier untergebrachte Ersatz -Depot des Land¬
wehr Jnflr .-RegtS . 80 für die Zeit vom 3. — 20 . Septem¬
ber 1914 erfolgt am
Montag , den 28 . d. Mts ., von 2 —5 Uhr nachm.
iw Sitzungösal des Rathauses.

Die Quartiergeber werden ersucht, die Abholung
pünktlich zu veranlassen . j

Schierstein , den 28 . Sept . 1914 . ;
Der Bürgermeister : Schmidt.

Allgemeine Sterbekasse
Bierstadt.

Die Mitglieder der Sterbekaffe dahier werden zu einer
außerordentlichen

Geneealversammlung
aus Samstag , den 24 . Oktober , abends 8 Uhr im
Gasthaus „Zum Anker " (Bes . Ad . Heuß ) höfl . eingeladen.

Tagesordnung:
Statutenänderung des 8 4 unserer Statuten.

Um zahlreiches Erscheinen bittet
Der Vorstand.

Grundstücksverpa Hi

Die jetzige Pachizeit der Pfarrgrundstück-
mit Michaeli d. Js . (29 . September ) ab . ,

Der Kirchenvorstand hat beschlossen , 21

öffentliche Weiterverpachtung vorläufig bis

verschieben . ö eH ®3
! Dagegen soll bereits ausgesprochenen 5ei'itll' |i |t,
noch vorhandenen Wünschen entsprochen W, jji
welche bisher Psarrland gepachtet oder über ^

dasselbe un 'er denselben Bedingungen
^nächsten 3 Jahre belassen werden.

lüoit Gebrauch machen wollen , werden er ^ ^ iX
'sprechende Erklärung bis zum 5 . Oktober ,
Bürgermeisterei abzugeben . . ,^ -nd̂ . /

Ferner wird denjenigen , welche

land in der gleichen Weise pachtweise ^ fgjjS ^
sonnen sind, freigestellt , Anträge darauf
Bürgermeisterei zu stellen ; in diesen
der Kirchenvorstand die Entscheidung "
Vor. . 6

Die Genehmigung des Königltcieu
allen Fällen Vorbehalten.

stadt,  den 25 . September 19! . ^
Der evangelische

irer

Neue vielfarbige Ausgabe auf gutem Laudkarten - Papier
Professor W . Liebenow ' s «8«

Kriegskarte von Mittel-Europi
Spezlou

geg^ 11  Äs " P<
I (/esclnvür r̂fÄ^ 606;

Maßstab : 1 : 2000000 — Größe : 80 : 104 cm
mit Separatkarten : Britische Inseln — Frankreich — Richland.

Die Karte bringt in einem geschloffenen Bilde im Maßstabe 1 : 200 0000
die Gebiete zwischen Kopenhagen im Norden bis Neapel im Süd .11 und
von Dover — Paris im Westen bis Byalistok —Belgrad im Osten ; in

* Separalkarten , außerhalb der obigen Karte werden die Britischen Inseln
:: :: — Frankreich — Rußland gezeigt . :: ::
Schwarz:  Eisenbahnen , die hauptsächlichsten Eisenbahu - u . Poststativnen,
das Gewässernetz ; vielfarbig:  das Deutsche Reich und das Ausland.
— Trotz überaus reicher Beschriftung ist die Karte leicht lesbar . —

Bedeutende Nachfrage.

Preis für unsere Leser nur 75 Pfennig . "HW
Diese Kurie kostet im Buchhandel 1.60 Mark und mehr.

Die Geschäftsstelle der Bierstadter Zeitung.
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